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VORWORT

Seit 2002 führt die Arbeitsgruppe um Elmar Brähler und Oliver Decker an 
der Universität Leipzig die »Mitte«-Studien durch. Alle zwei Jahre fanden 
seitdem Repräsentativerhebungen statt, die 2007/2008 durch eine Grup-
pendiskussionsstudie ergänzt wurden. Mit den »Mitte«-Studien steht eine 
in ihrer Art einmalige Langzeitdokumentation zur politischen Einstellung 
in Deutschland zur Verfügung, die insbesondere die antidemokratische, 
rechtsextreme Einstellung im Zeitverlauf  abbildet.1 

Mit der vorliegenden »Mitte«-Studie wird das rechtsextreme Einstel-
lungspotenzial in Deutschland zum siebten Mal dokumentiert. In den ver-
gangenen Jahren war es eine gute Tradition, unsere Studienergebnisse der 
Öffentlichkeit zeitnah zur Verfügung zu stellen, denn sie haben sich als 
wichtiger Bestandteil der zivilgesellschaftlichen Arbeit gegen die extreme 
Rechte erwiesen. Die zentralen Befunde unserer »Mitte«-Studie 2014, die 
wir vorab Open Access veröffentlicht haben,2 bilden hier das Kapitel 1. 
Ergänzt und erweitert, enthält es nun auch eine Auswertung für die Bun-
desländer. 
����� ÀHO� GLH� =XVWLPPXQJ� ]X� UHFKWVH[WUHPHQ� $XVVDJHQ� LQVJHVDPW�

niedriger aus als in den vorherigen Erhebungswellen, doch war der Rück-
gang nicht kontinuierlich. Vielmehr kam es in den Jahren 2008 und 2010 
zu einer Konsolidierung der rechtsextremen Einstellung und zu einem An-
stieg in einigen ihrer Dimensionen. Es waren die Jahre der Finanzkrise 

1 Zwischen 2006 und 2012 bestand eine Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung.
2 Verö!entlicht als Die stabilisierte Mitte unter http://www.uni-leipzig.de/~kredo/Mitte_ 

Leipzig_Internet.pdf.
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(2008) und der daran anschließenden Wirtschaftskrise (2009), die große 
Auswirkungen auf  die Ökonomie Deutschlands hatten und zu einem 
U�FNOlXÀJHQ� :LUWVFKDIWVZDFKVWXP� I�KUWHQ� ²� HLQHU� $XVQDKPHVLWXDWLRQ�
in der Wirtschaftsgeschichte der Bundesrepublik Deutschland. In einer 
DXI �:DFKVWXP� YHUSÁLFKWHWHQ�*HVHOOVFKDIW� LVW� VFKRQ� GDV�1XOOZDFKVWXP�
ein Problem, doch die Schrumpfung der Wirtschaft ist für sie eine Kata-
strophe. Sie blieb nicht ohne Konsequenzen für die politische Stimmung. 
Aus sozialpsychologischer Sicht haben wir schon als Ergebnis früherer 
Untersuchungen geschlussfolgert, dass Ressentiments oder die Akzeptanz 
des demokratischen Miteinanders mit der nationalen wirtschaftlichen Ent-
wicklung aufs Engste zusammenhängen. Die Ökonomie wirkt wie eine 
»narzisstische Plombe«, das heißt, die nationale wirtschaftliche Stärke hat 
eine stabilisierende Wirkung auf  das Selbstwerterleben der Deutschen. 
Die Befunde von 2014 bestätigen diese Annahme, denn wieder wirkte die 
|NRQRPLVFKH�,QVHOODJH�²�GLHVPDO�LQVJHVDPW�HQWVSDQQHQG�²�DXI �GDV�SROL-
tische Klima. Wenn wir dennoch von einem sekundären Autoritarismus 
sprechen, ist nicht nur diese Plombenwirkung gemeint. Dass sich in un-
serer »Mitte«-Studie zwar ein Rückgang der Ausländerfeindlichkeit zeigte, 
aber auch eine deutliche Zunahme der Ressentiments gegenüber Sinti und 
Roma, gegen Muslime und gegen Asylbewerber, weist auf  eine autoritäre 
Dynamik hin. Die Unterordnung unter das Primat der Wirtschaft schürt 
demnach auch dann Aggressionen, wenn sie gut funktioniert. Während 
Migrantinnen und Migranten als Bereicherung des »Wirtschaftsstandorts« 
wahrgenommen werden, ziehen einzelne Gruppen die Ressentiments ver-
stärkt auf  sich. Die autoritäre Aggression richtet sich entweder gegen jene, 
die als schwach oder als Bedrohung der eigenen (wirtschaftlichen) Größe 
phantasiert werden, oder gegen jene, die sich scheinbar nicht den Regeln 
der herrschenden Autorität unterwerfen. 

Kapitel 2 ist einem Ausschnitt der politischen Kultur gewidmet: der 
Partei Alternative für Deutschland (AfD), die 2013 aus einer Wahlinitia-
tive hervorgegangen ist. Bei der überregionalen Europawahl im selben 
Jahr und bei einer Reihe von Landtagswahlen 2014 gelang ihr innerhalb 
kürzester Zeit der Einzug in die Parlamente. Auf  Grundlage unserer ak-
tuellen Erhebung beschreiben wir die Wählerschaft der AfD. Dabei lassen 
sich Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu den Wählern extrem rechter 
3DU�WHLHQ�ÀQGHQ��:lKUHQG�VLFK�GLH�VR]LRGHPRJUDÀVFKH�=XVDPPHQVHW]XQJ�
der beiden Wählergruppen stark voneinander unterscheidet, ähneln sie 
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sich in ihrer politischen Einstellung. Zurzeit eint sie zudem ihre ableh-
nende Haltung gegenüber dem Projekt der europäischen Integration, wes-
wegen wir im 2. Kapitel auch den Zusammenhang von sozialer Lage und 
Haltung zur EU thematisieren. Nils C. Kumkar schließt mit einer Analyse 
des Diskurses in der AfD an. Anhand einer Rede von Bernd Lucke und 
Äußerungen wichtiger Repräsentanten der AfD beschreibt Kumkar eine 
autoritäre Dynamik in der Wirkung dieser Partei.

Mit Kapitel 3 nehmen wir eine neue Rubrik in unsere »Mitte«-Studien 
auf, die wir in den nächsten Jahren weiterführen möchten. »Zum Stand der 
Zivilgesellschaft« vereint Beiträge mit Analysen und Erfahrungsberichten 
der Arbeit gegen die extreme Rechte. In der Stadt Mügeln kam es 2007 
bei einem Volksfest zu rassistischen Ausschreitungen gegen eine Grup-
pe von Migranten. Diese Ereignisse, die ein breites Medienecho in der 
Bundesrepublik fanden, und ihre Auswirkungen in Sachsen zeichnet Britta 

Schellenberg nach. Auf  der Basis von Ermittlungsakten dokumentiert sie die 
Ereignisse rund um die pogromartige Situation in Mügeln. Auch sie legt in 
ihrem Beitrag eine autoritäre Dynamik frei. Die zivilgesellschaftliche Arbeit 
gegen die extreme Rechte im Web 2.0 schildern Johannes Baldauf  und Malte 

Switkes vel Wittels, indem sie ein Interventionsprojekt der Amadeu Antonio 
6WLIWXQJ�JHJHQ�GLH�3UlVHQ]�YRQ�5HFKWVH[WUHPHQ�XQG�1HRQD]LV�LQ�6R]LDOHQ�
1HW]ZHUNHQ�YRUVWHOOHQ��0LW�GHP�3URMHNW�ª$NWLRQ�6FKXW]VFKLOG©�VWHOOW�Natalie 

Ofori eine weitere Initiative der Amadeu Antonio Stiftung vor. Sie zeigt die 
Schwierigkeiten, mit denen Initiativen konfrontiert sind, wenn sie sich für 
eine Willkommenskultur in den Städten und Gemeinden engagieren. Auch 
anti-rassistische Projekte sind auf  eine kritische Begleitung ihrer Arbeit an-
gewiesen; daher gibt Ofori Hinweise und Anregungen für lokale Projekte, 
die sich die Unterstützung von Flüchtlingen zum Ziel gesetzt haben.

Wir freuen uns, mit Unterstützung der Autorinnen und Autoren in die-
sem Buch wieder eine »Mitte«-Studie vorlegen zu können. Großer Dank 
gilt unserer Lektorin Frau Barbara Handke, die mit ihrer kritischen Lek-
türe zum Gelingen des Buches wesentlich beigetragen hat, Frau Gabriele 
Schmutzer für ihre kompetente Beratung und Durchführung statistischer 
Analysen und Frau Barbara Brendel für ihre Arbeit als höchst aufmerk-
same Setzerin unserer Texte.

Leipzig, im November 2014 Oliver Decker, Johannes Kiess und  

 Elmar Brähler



 



KAPITEL 1: 
DIE »MITTE«-STUDIE  

DER UNIVERSITÄT LEIPZIG 
2014
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1 DIE ERGEBNISSE DER BISHERIGEN  
ERHEBUNGEN (2002–2012)

Oliver Decker, Johannes Kiess & Elmar Brähler

DIE MITTE UND DER EXTREMISMUS

1RFK�ELV� LQ�GLH�����HU�-DKUH�ZXUGH�GLH�%HGURKXQJ�GHU�GHPRNUDWLVFKHQ�
Gesellschaft vor allem von rechts wahrgenommen. Das veränderte sich mit 
der Russischen Revolution, denn nun empfand man neben den restaurati-
ven konservativ-monarchistischen Parteien auch die sozialistischen Bewe-
JXQJHQ�DOV�*HIlKUGXQJ�²�GLH�'HPRNUDWLH�VFKLHQ�GHPQDFK�YRQ�GHQ�EHLGHQ�
sich gegenüberliegenden politischen Rändern der Gesellschaft angegriffen 
zu werden. Das Aufkommen der faschistischen Bewegungen jedoch führ-
te dazu, dass von den Angehörigen eines bis dahin als des Ex tremismus 
unverdächtig geltenden sozialen Milieus eine massive Gefahr für die De-
mokratie ausging. Der US-amerikanische Soziologe Seymour Lipset er-
gänzte daher die Unterscheidung zwischen Links- und Rechtsextremismus 
um einen Extremismus der »Mitte« (center, middle class): »Die klas sischen 
faschistischen Bewegungen stellen den Extremismus der Mitte dar« (Lip-
set 1959, S. 451). Diese Vorstellung teilten auch andere Fachvertreter, wie 
zum Beispiel der deutsche Soziologe Theodor Geiger, der von einer »Panik 
im Mittelstand« sprach (Geiger 1930). Lipset allerdings führte als einer der 
HUVWHQ�²�QHEHQ�GHQ�I�U�GLH�ZHLWHUH�)RUVFKXQJ�VR�PD�JHEOLFKHQ�Studies in  

Prejudice�GHU�%HUNHOH\�*URXS�XP�7KHRGRU�:��$GRUQR�²�HLQH�8QWHUVXFKXQJ�
auf  empirischer Grundlage durch. Seine Sekundärauswertung des Wahl-
verhaltens in Deutschland, Österreich, Frankreich, Italien, den USA und  
Argentinien führte zu einem bis heute bekannten Befund: Sowohl am 
rechten und linken Rand als auch in der Mitte des politischen Spektrums 
JLEW�HV�MHZHLOV�HLQH�VSH]LÀVFKH�$UW�GHU�5DGLNDOLVLHUXQJ�RGHU�HEHQ�GHV�([�
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tremismus. Die extrem rechten (monarchistisch-konservativen) und die  
extrem linken (sozialistischen) Positionen waren schon länger bekannt, 
doch Lipset fand im Faschismus einen Extremismus der Mitte. Der deut-
sche Politologe Jürgen Falter bestätigte für Deutschland und die Wähler-
VFKDIW�GHU�16'$3�GLHVHQ�%HIXQG� �)DOWHU��������$XFK�GLH�6WXGLHQ�]XP�
Autoritären Charakter kamen zu dem Schluss, dass die Bedrohung der de-
mokratischen Gesellschaft von der Mitte der Bevölkerung ausgehe, denn 
faschistisches Gedankengut und autoritäre Einstellung ließen sich schon 
damals über die gesamte Breite der Gesellschaft nachweisen (Adorno et al. 
1950). Der Befund provoziert bis heute, zeigt er doch, dass die Idee von 
der gesellschaftlichen Mitte als Garant der Demokratie und des sozialen 
Ausgleichs eine Fiktion ist.

Und so stellt sich die dringliche Frage, welches Potenzial diese Be-
drohung der Demokratie aus der »Mitte« der Gesellschaft in der Gegen-
wart hat. Kann es zum Aufkommen einer neuen faschistischen Bewegung 
NRPPHQ"�:�UGH�VLH�8QWHUVW�W]XQJ�EHL�GHU�%HY|ONHUXQJ�ÀQGHQ"�,Q�JDQ]�
Europa ist seit einigen Jahren zu beobachten, dass sich Parteien etablieren, 
die gemeinhin als »rechtspopulistisch« bezeichnet werden. An diesem Be-
griff  ist zumindest richtig, dass diese Parteien, wie schon die Parteien des 
europäischen Faschismus der Zwischenkriegszeit, Ideologieelemente des 
Rechtsextremismus aufgreifen. Das aber sollte nicht zu falschen Schluss-
folgerungen führen, denn eine zum Rechtsextremismus klar abgrenzbare 
exklusive ideologische Position hat der »Extremismus der Mitte« nicht. 
Schon Lipset und Geiger kennzeichneten ihn weniger durch die beson-
deren ideologischen Inhalte der radikalisierten Mitte, sondern durch die 
gesellschaftliche Lage der Anhängerschaft faschistischer Parteien. Erste-
res, die Ideologie, war schon immer durch eine radikalisierte Vorstellung 
der Ungleichwertigkeit von Menschen geprägt und gleicht damit dem, 
was wir als Bindeglied des Rechtsextremismus ausmachen. So paradox es 
NOLQJHQ�PDJ��'HU�([WUHPLVPXV�GHU�JHVHOOVFKDIWOLFKHQ�0LWWH�ÀQGHW�VHLQHQ�
Ausdruck in rechtsextremen Positionen. 

Der europäische Integrationsprozess und die Modernisierungs- und 
Transformationsbrüche, die er mit sich bringt, wie die sogenannte Euro-
krise, scheinen dabei in vielen Ländern Katalysatoren für rechtspopulis-
tische Bewegungen in der Mitte zu sein. Das Spektrum reicht von eher 
»bürgerlich«-konservativ auftretenden Parteien wie der United Kingdom In-

dependent Party im Vereinigten Königreich bis hin zu unverhohlen faschis-
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tisch auftretenden Parteien wie der Goldenen Morgenröte in Griechenland. 
In sofern ist die Frage, welche Resonanz die Ungleichwertigkeit propagie-
renden Positionen heute in der bundesdeutschen Bevölkerung haben, von 
ungebrochener Aktualität.

EINFLUSSFAKTOREN

Die »Mitte«-Studien bieten neben dem Monitoring auch immer eine the-
oretische Analyse der Befunde. Das hat einen einfachen Grund: Um der 
Entstehung der rechtsextremen Einstellung politisch begegnen zu kön-
QHQ��P�VVHQ�GLH�(LQÁXVVIDNWRUHQ�YHUVWDQGHQ�ZHUGHQ��,Q�GHU�9HUJDQJHQ-
heit wurden so bereits zahlreiche Erklärungen gewonnen. Beispielsweise 
hat sich die relative soziale und politische Deprivation als eine relevante 
Ursache erwiesen. So steht die Erwartung der von uns Befragten, keinen 
(LQÁXVV�DXI � UHOHYDQWH�SROLWLVFKH�(QWVFKHLGXQJHQ�]X�KDEHQ��RIWPDOV�JH-
nauso hinter einer rechtsextremen Einstellung wie das Gefühl, im Leben 
auf  sich selbst gestellt zu sein (Decker & Brähler 2006). Auch stellten 
wir fest, dass die Fähigkeit, mit belastenden Lebensereignissen umgehen 
zu können, ein Schutzfaktor gegen antidemokratische Einstellung ist. Die 
mangelnde Resilienz des Erwachsenen wird aber ebenso wie das politi-
sche und soziale Deprivationserleben durch die Erfahrung eines autori-
tären und antidemokratischen Erziehungsstils in der Kindheit wesentlich 
verantwortet (Decker et al. 2012). 

Jene autoritäre Erziehung, welche für die Studien zum Autoritären Cha-

rakter namensgebend war (Adorno et al. 1950), ist noch heute anzutreffen. 
Über die Generationen lässt sich zwar eine deutliche Veränderung im Er-
]LHKXQJVVWLO� IHVWVWHOOHQ�²�GLH�N|USHUOLFKH�*HZDOW�QLPPW�DE��GLH�9HUPLWW-
OXQJ� YRQ�:lUPH� XQG�1lKH� ]X� ²�� DEHU� N|USHUOLFKH�*HZDOWHUIDKUXQJHQ�
im Elternhaus gibt es noch immer. Bis in die jüngere Generation hinein 
ist der Effekt dieser Erfahrung auf  die Gewaltbereitschaft und die anti-
demokratische Einstellung nachweisbar. Der Typus eines postautoritär-
destruk tiven Charakters (Decker et al. 2008) ist das Ergebnis willkürlich 
ausgeübter Gewalt durch Eltern, die schlagen, weil sie die Stärkeren sind. 
Die Erfahrung der legitimen Gewalt des Stärkeren, als Kind gemacht, 
bricht sich gegenüber Schwächeren und Randgruppen beim Erwachse-
nen Bahn. Für die destruktive Wirkung des autoritären Erziehungsstils 


